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Einleitung
Johannes der Täufer gılt mıt eıner Eınschränkung Im Evangelıum als »der

Größte der VO Weıb geborenen« (Lk F 28) Bereıts 1Im Jahrhundert entstanden in
Rom lexte seiıner 1g1 und seinem est In Galhen 1st seIn est 1Im Jahrhun-
dert nachweiısbar. DIie Multter- und Hauptkırche des Erdkreises, dıe päpstlıche ate-
ranbasılıka, rhielt ıhn als ıhren Patron. Im Mıiıttelalter wurde seın Geburtstag ZU

»Sommerweıhnachten« ausgestaltet, mıiıt eiıner zusätzlıchen Messe Mıtternacht
und in den frühen Morgenstunden. Seine außergewöhnlıche erchrung dokumentiert
sıch auch 1M CNrıstlichen Brauchtum: 1Im Johannisfeuer oraben! seines Ge-
burtsfestes, ın der Namensgebung beı ungezählten uben, ın der Benennung VO  -
Beeren und Kräutern (Johannısbeeren und Johannıskraut), dıe seınem Geburtstag
reıfen. ogar dıe lJühwürmchen ın den lauen Juninächten werden 1Im Volksmund
Johannıiskäfer genannt,. Die offizielle Kırche ehrt ıhn ıs heute., ındem sı1eE seınen (Ge-
burtstag In den Rang eines der höchsten Feste des Kırchenjahres erheht

Da nımmt CS nıcht wunder, WEeNnNn eın Dıchter,. der 1M frühen Mıttelalter den Auf-
trag erhalten hat, Zu Abendgottesdienst Geburtstag des eılıgen Johannes eın
Festgedic Z verfassen, seıne Kunst zusammennımmt, den großen eılı-
Sch gebührend Z feljern.

[)Das Gedicht Walr für den lateinıschen Vespergottesdienst Ooraben des Festes
und JTage selbst vorgesehen. Es entstand er ın lateinıscher Sprache.

Beobachtungen ZUF Sprache und ANa des EdicHLSs

In Stilıstik und Inhalt ze1igt sıch der Dichter als eın eister der lateinıschen Spra-
che, vollendet bewandert ın antıker Bıldung und In der christliıchen eılıgen Schrift

DIie römıschen Dıchter Vergıl und Horaz sınd ıhm geläufig; C ıst ählg, SsıE nach-
zuahmen.

Von Vergıl kennt 6r den Götterboten, den dıe Hımmlıschen VO Ymp mıiıt be-
sonderem Auftrag auserwählten Menschen schicken.‘' Von Vergıl weıß 6 auch,
ass CS sıch schıickt, Begınn eiıner ıchtung den Beıistand des Hımmels anzurufen,

—_ Aeneıs PF {f. Jupiter Cchıckt erkur / 1ıdo »NuNUS esto!«
Aeneıls Irıs ırd Vvon Juno Turnus geschickt: »Irım de caelo Misıt Aaturnıa IunO.«
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1Im demütigen Bewusstseın, dass irdısche Kunst 1Ur mıiıt dem hıiımmlıschen egen g -
lıngen kann. Von Horaz hat CT dıe virtuosen Metren ZUT erfügung, dıe dıe ate1in1-
schen Dıchter verwendet en

Von beıden übernımmt dıe teierliıche poetische Wortwahl, 6r

possıint Ssagl, DUAVeNS CAalus culpa, FOMEFE nuntliare, perempIus
deletus, pandere revelare.

Er unterscheı1idet feinsinnıg, WEeNnNn er VOoO Schlafzımmer spricht, zwıschen dem
bürgerliıchen uhbhıle und dem AUS dem Griechischen stammenden thalamus, der sıch
für eınen önıg ziemt. Er olg den lateinıschen Klassıkern ın der Verwendung VOonNn
Abstractum Concretum., wofür sıch das (Jenus neutrale (gern 1ImM Plural) anbıetet
und sagt mMIra, DFOMISSUM, abhdita Er we1ıß, dass eın Dichter dıe Redewelse
Dars PTO {OLO anwenden darf und sagl »dıe Li1ppe«, WEeNnNn »den Mund« me1ınt.

In der poetischen ortstellung, dıe viele lateinısche edıichte und auch Jo-
hannesgedicht aufs Erste schwer verständlıch macht, faszınıert ıhn dıe Möglıch-
keıt des Hyperbatons (im der eın zusammengehörıger Doppelbegrıff über eın dazwı-
schen geschobenes Wort »drüberspringen« MUuSss); zwölf al verwendet 6S Mıt
dieser Wortstellung erreicht zugleic eine el Vo  —_ Bınnenreimen, dıe WIE Per-
len das Gedicht zieren.

Den Wegfall der Präposıtion beı UOrtsangaben übernımmt CI gleichfalls VON der
antıken iıchtung.

Seine Kenntnıis der lateimnıschen Evangelıen lässt CI anklıngen Im Begrıff oquela,
den der Gebildete seıner eıt AUS dem und der Magd des Pılatus kannte * Mıt der
Erwähnung des thalamus erinnert an den salm in welchem dıe Sonne »  -

SPONSUS procedens de thalamo ers nach dem Dunkel der acC aml

Morgen hervortritt.
Aus den mMIra des eılıgen Johannes Wa 6i ın profunder Kenntnis VON uKas,

Kapıtel l’ die beıiden under der Kınderzeilt des kleinen Johannes Au  S In dem einen
under befreıt der eben geborene Johannes seınen unglückliıchen Vater VO der
Stımmbandlähmung. (Gjerade dieses under bewegt uUNseCTECENMN Dıiıchter besonders, da
E seın Gedicht für das gemeinsame Singen Im (Jottesdienst verfasst hat und über-

Ist, ass 168 UT ann lücken wırd, dıe Sänger ın des Wortes doppelter
Bedeutung »gelöst« sınd Das andere under wıdmet sıch. ebenfalls AUSs dem Ln
kasevangelıum, dem Besuch Marıas bel ıhrer Verwandten Elısabeth

Beı einem perfekten Diıichter legt IN sıch 1Un nahe., dıe rage nach seinem Na-
INEN tellen [Das Lexıkon für Theologıe und Kırche formuhert vorsichtig, das Ge-
1C werde Paulus Dıiaconus zugeschrıieben. Das moderne Internet legt sıch auf Pau-
Ius Dıaconus als Autor fest In der Tat könnte diese Zuwelsung PasseCn.

Paulus Diaconus (um 720—-800) STammıt AaUuUs adelıger Famılıe ın Friaul, wächst ın
der feiınen Kultur des langobardıschen Könıigshofes ıIn Pavıa auf, trıtt vermutlich
nach der Unterwerfung der Langobarden Uurc arl den Großen In das Benedik-
tinerkloster Monte Cassıno ein SEeINEs ınhaftierten Bruders reist mıt Er-
folg nach Aachen A den Hof Karls, der ıhn seiner unıversalen Bıldung VOCI -

»Loquela [UAa manıfestum {e AaCıt« (Mt 26. 73)
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anlasst, sıch für fünfTre der dortigen »Hofkapelle« anzuschlıeßen, eıner erlesenen
Vereinigung der bedeutendsten Gelehrten und Künstler se1nes Reiches Seıine olle-
gCcn sınd dort der Angelsachse Alkuın, der Westgote (=0]un Eınhard AUuUs

der die ıta Carol agnı geschrıieben hat egen seiner besonders
Kenntnisse der lateimnıschen Sprache veranlasst arl ıhn ZUuTrT Abfassung eines Kom-

berühmten lateinıschen Grammatıkwerk des Donatus des Lehrers des
Hıeronymus, Jh.)
Paulus verfasst ın dieser eıt auch eıne el VO  —_ Gelegenheitsgedichten. eın

Hauptwerk entsteht TE11C erst nach der ucCKkenr Ins Kloster Monte (Cassıno: dıe
Geschichte seınes besiegten Volkes, dıe »Hıstoria Langobardorum«.

Da CS eines der großen Anlıegens arlıs WAälrl, dıe lateinısche. AaUuUs Rom stammende
ıturgie iın seinem e1ic einzuführen. könnte Nan sıch gul vorstellen, dass Paulus
Diaconus 1Im Auftrag se1nes Herren dieses lateimnısche Johannesgedicht verfasst hat
Ebenso gul ıst enkbar, ass seıne Mıtbrüder ın Monte C’assıno ıhn dieses (ije-
1C für den Vespergottesdienst Johannıstag gebeten en

Der Aufbau des IC

In der ersten der fünf trophen bıttet der Dıchter den Im Hımmel verklärten Jo-
hannes, seıne Tätigkeıt, dıe ıhn aAM Jordan bekannt gemacht hatte, beı dıesem end-
gottesdienst seınen Dıenern modern formuheert: Al seiner an-Gemeinde
nochmals wahrzunehmen: VON Schuld reinıgen. Er [uUf dies Im Bewusstseın, dass
Ur reine Lıppen ANSCINCSSCH das Lob eiInes eılıgen sıngen können. Insbesondere
Mıtglıeder des Benediktinerordens sınd sıch Urc dıie Mahnungen iıhres
Ordensvaters Regula, Kapıtel VI De tacıturnıtate) bewusst, WIıeE leicht INan sıch Im
en versündıgt. uUurc seıne Tätıigkeıt des [ Öösens solve) soll der heilıge Johannes
dıe Dänger seel11sSCc und stimmlıch befähıgen, se1ın Lob gebührend sıngen.

Mıt der zweıten Strophe begıinnt dıe Retrospektive auf dıe under miıra) des he1-
lıgen Johannes, VON denen der Diıichter feınfühlıg passend einem Geburtstag
die Zzwel AUus seiıner Kınderzeit auswählt. Das davon galt seınem Vater Zacharı-
AS, der dıe große Ehre eiINnes hımmlıschen Besuches erhalten hatte, Urc den eıne
dreıifache Nachricht Thielt seın ınd werde eın Großer se1IN: seın Name sSe1 1Im Hım-
mel festgelegt worden als eıne Nachricht A alle Menschen: (jott ist gnädıg); seın
en werde und verlaufen (ın Aszese und in der steien emühung, Israel
seınem (JoOtt zurückzuführen). Der Dıchter bezieht sıch damıt aufas E A

In der drıtten Strophe, der Mıtte dess! wırd zunächst daran erınnert, WIE
völlıg verkehrt der Vater auf dıe Botschaft des Engels geantwortet hat D hat seine
Sprache falsch eingesetzt und S1IE er AUSs eıgener Schuld zerstort Die Geburt se1-
[165 Kındes hat ıhn AUSs dieser Lage befreıt Sein eıgener Sohn hat dıe Stimmwerk-

SeINES Vaters »reformilert«. SıIE In dıe bewährte rühere Form zurückge-
bracht Mıt dieser Erlösungstat des Sohnes geht der Dıchter über dıe Erzählung des
Lukasevangelıums hinaus. In der Ian den FEindruck bekommt, der Vater selber habe
sıch bekehrt und damıt sıch (Lukas lfi
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In der vorletzten Strophe wendet sıch U}n das Augenmerk des Dıchters auf dıie
Multter des kleinen Johannes. uch ıhr kam eın hochheılıger Besuch, aber S1e 1ICA-

gıerte wel  a darauf, richtig. eım ruß der jJungen schwangeren Marıa tanzte
der kleine Johannes 1Im Leıb seiner Multter Elısabeth (Lukas verwendet alur das
griechische EOXLOTNOEV, W as dıe Vulgata korrekt mıt exsultavıt VOo saltare
wıedergıbt: 1’ 44) Der Mutterleıib wırd VOoO Dıchter als das »Schlafzımmer« eiInes
abys bezeıichnet, Was IMNan ohl als passend und charmant zugleıc empfinden
wırd. Wenn das Schlafzımmer »vorgewölbt« genannt wırd, deutet das diskret darauf
hın. ass INan Elısabeth ıhre Schwangerschaft bereıts ansehen konnte. Der noch
geborene Johannes, der noch nıcht hören und sehen konnte, hatte gefühlt (senseras),
dass ın Marıa se1n Önıg ıhm kam DiIie beıden Müitter tauschten danach hre biıs-
her nıemandem bekannten Erfahrungen und Erlebnisse aus WIE [Nan ohl Je-
der eıt beı Schwangeren erlebt

Den Abschluss des edichts bıldet dıe festlıche Doxologıe auf dıe heıilıgste Drei-
faltıgkeıt, mıt der jeder CNrıstliche Hymnus schlıe UNSCICIMN heutigen »Ehre se1
dem Vater << vergleichbar.

ext und Übersetzung des Gedichts

U queanit IAxXLS resonare fibris
mMIra gestorum famulIı [HOFUM,

solve pollutı 11 CAalum,
Sancte Ioannes.

Nuntius celso venliens Olympo
patrı magnum fore NASCHUFUM,

HOMeEeNnN el Vifae seriem gerendae
Ordine promuit.

Ille DFOMISSI dubius Supern!
perdidit modulos oquelae,

sed reformastı geNItuSs peremptae
OFSUNd VOCIS.

Ventris ObsStruso recubans cubılı
XVESCH halamo

hinc Darens natı merIitis ulerque
abdita pandıt

Giloria patrı genitaeque prolı
el fihı COMPDUArF, UFrIUSGUE SEMDET

SPIFIIUS alme, deus ANUS OMnı
saecli.

queant (von quıre): sSıe können ıbra, jede Faser Im KöÖörperinneren (dt Fı-
ber) gesta, -OruUum Taten 3 pollutus: (von Sünde) befleckt reatus, Schuld
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celsus: hoch, rhaben te...fore AÄAC Promere: hervorbringen, vortragen

dubius (+ Gen.) zweıfelnd modulus, ythmus loquela, Sprech-
WweIlse, S5Sprache genitus (PPP gıgnere geboren peremp({us (PPP perI1-
mere zerstöÖrt Organum (griech.): erkzeug 13 obstrusus: nach VOINC DC-
stoßen, vorgewölbt alamus (griech.): Schlafgemach * hinc
schlıeßend, dann meritis poe Pl.) merTI1to: verdiıentermaßen, WIE 6S sıch gehö

pandere eröffnen proles, IS (1} achkomm COMpar Dar gleich (Zu
glorıa gehörıg spirıtus almus: segenspendender Gelst saec(u)lum: jede lan-
SC Zeıt: hıer: wigkeıt

Damauilt deine Diener imstande seIenN, nıf lockeren
Stimmbändern wieder Klıngen ZU bringen dıe
Wunder deiner Taten, löse dıie Schuld der he-
fleckten IppDE heiliger Johannes!
Fın Bote, kommend erhabenen Olymp fragt deinem
Vater ordnungsgemäß VOF, du würdest als ein Großer
das ICder elt erblickenferner en Namen und
die Reihung deines Lebens das du führen würdest.
Jener (Vater), zweifeln an der überirdıschen Ver-
heißung zerstorte en Rhythmus seiner SONST) herei-
fen prache, her du hast durch deine Geburt wıieder
hergestellt dıie Werkzeuge seiner zerstorten Stimme.

Liegend INn em vorgewölbten Schlafzimmer des Bauches
hattest du gefühlt den Önig, der AauUC seinerseılts
noch) Im Schlafgemac. ıe anschliehend offenbarte
jede der heiden Kindesmütter. WOAS da verborgen g -
wWwesen W

We el dem Vater und em VON ıhm gezeuglen Sohne
auch dır ıimmer gleiche Ehre segenspendender Geist
der heiden, ein einziıger (rott ZU Jjeder eit
der Ewigkeıit.

Die Metrik des Gedichts

Kostbar WIE Sprache und Inhalt ist auch dıe etrık des edichts Dıie Un
65() Chr. auf der nNnse Lesbos in der Agäis ebende europälsche Dıchterin, dıe
berühmte Sappho, erfand für hre Lieder eiıne Strophenform, dıe späater nach ıhr be-
nannt wurde. Sıe besteht AdUus dreı aufeinander folgenden langen ılen, dıe VO  —_ eiıner
Kurzzeiıle abgeschlossen werden. Jede der dreı angen ılen hat abgezählt eIf
Sılben, weshalb eiıne solche eıle der Sapphische Elfsılbler genannt ırd Die Kurz-
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zeıle danach nennt [Nan den Adoneus, weiıl ıhr ythmus den ageru erinnert,
mıt dem dıe Frauen der Antıke der Göttin Aphrodıte halfen. ihren Freund Ado-
NIS Z suchen: »O {O0N Adonın!'«

Diese Sapphische Strophe hat Horaz ın der lateinıschen ıchtung heimısch SC-
macht mıt eıner geringen Veränderung In der 7Zäsur® und S1IEe in nıcht wenıiger als
seiner den verwendet. uch se1ın festlıches alleın stehendes Gedicht, das (’armen
Saeculare, hat ın dieses griechıische Metrum gekleıdet.

Vermutlich in Anlehnung dieses feierlıche Carmen Saeculare hat der Diıichter
des Johanneshymnus auch seinem Festtagsgedicht dıese metrische Form verlhehen.

Die Graphık der Sapphischen Strophe, auf das Johannesgedic übertragen, |ässt
sıch WIE olg darstellen

Ut queant laxis a E A  resonare fihris
mıra (100) famuli tuorum,
solve E E  polluti abıl v  reatum
Sancte —z —_  Oannes.

Die Melodie

Das Stiımmwunder, das der kleine Johannes Al seiınem Vater gewirkt hat, hat den
Täufer Sa unerwartet beı seıner Lebensführung viele Jahrhunderte
z/u Patron der usı gemacht, hıs ıhn darın dıe heıilıge Cäcılıa blöste

Das wırd auch der TUN! aliur SCWESCH se1nN, dass das me1ınsterhafte Gedicht auch
eıne me1ınsterhafte Choralmelodie erhalten hat Da das Gedicht für den gemeınsamen
(Gjottesdienst vorgesehen WAär, wırd [al annehmen en, ass dıe Melodıe ın
SCHN zeıiıtlıchem /Zusammenhang mıt dem lext entstanden Ist Es bleıibt en ob Pau-
lus Diaconus zugleıic der Komponist WAÄär.

Die kunstvolle Melodıe 1st angeordnet, dass sıe iIm Verlauf eiıner Strophe dıe
Tonleıuter VON durchmisst. Jeweiıls Begınn eıner Halbzeıle steigt che
Melodıie eiıne uTfe er.

Erstmals überhefert 1st dıe Melodıe be1 ul VOoO  —_ Are770 (990—1050), einem Be-
nedıktiner AUus Umbrıien, einem der bedeutendsten Musıkwissenschaftler und usık-
pädagogen des Miıttelalters.
ul bediente sıch der geistvollen Melodıe des Johanneslıedes, U seiınen Chor-

knaben dıe JTonleıter beızubringen. Fr unterlegte ıhr dıe Wortanfänge der sechs alb-
zeılen, dass sıch für seıne JTonleıiter dıe Sılbenabfolge erga ut mı fa <ol]

Ia Da ın dieser Sılbenabfolge alle Vokale enthalten sınd, übte w damıt zugleic den

Sappho dıe /äsur meilst ach der vierten Sılbe Horaz me1st ach der üunften SOZUSagecn seıne dıch-
eriısche 1gnatur.
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riıchtigen Gesang der Vokale Er machte P sıch ZUT Gewohnheıt mıf dieser
JTonsılben eıne Melodıe eiınzustudıeren, ohne zunächst auf deren lext achten INUS-
SC eıne Methode der Gesangspädagogik, dıe noch heute dem Namen »Sol-
mı1sat1on« geläufıg Ist und In seıner eıt uisehen erregend WAäl, assul eıne
Eınladung Al den päpstlıchen Hof Johannes Z rhielt

Dıie JTonleitersi (Gu1dos überdauerten dıe Jahrhunderte Sıe wurden ledigliıch
Im Jahrhundert uUurc (Jtito 1DEe1US geringfüg1g verändert. iındem dıe
U[ Urc eıne NCUC do ersetzt wurde. uch wurde damals dıe sıehte uTfe der
Tonleıiter (H) erganzt, dıe den Tonsılbennamen ©7 erhielt, eıne Sılbe, dıe Ian AUus

Sancte loannes NECUu gebilde hat

ue- lax  15 resonäre £ihris ITra gestö-

B Nannn T e m }

ru fAmuli t1u- Örum, solve pollü- tı 1Abi- i re-äxä-

tum, sancte Ilo-Annes.

Eine Schlussbemerkung
Die neuerliche Befürwortung der lateinıschen Sprache be1ı der Felier der eılıgen

Messe ın bestimmten Gruppierungen Mag überwiıegend kırchenpolıitische Überle-
SUNgsCH VON apst enedı XVI 7U rund gehabt en FEs Ist jedoch nıcht Sanz
auszuschlıeßen. dass In dem Apostolıschen Schreiben mıt der schönen Bezeichnung
Motu PrOprI10 AUS eıgenem ntrıe auch dıe persönlıche 1e des eılıgen Va-
(eTrs Lateın, dıe CI beı vielen Gelegenheıten eKunde und seıne erehrung
gegenüber der Ur“ dieser alten Kırchensprache und ıhrer Völker verbindenden
unktıiıon eıne zusätzlıche gespielt en Dies ANSCHOIMMEN, wırd siıcherlich
höchstes Wohlgefallen der gelegentlıche esang der lateinıschen Vesper iın den
geistlichen Kommunıitäten finden

Be1 einem olchen Anlass könnte dann auch der Hymnus ren des eılıgen
Johannes, dem dıieser Aufsatz gegolten hat, IC Zu Klıngen IN kom-

*"Verwendete | ıteratur | exıkon für eologıe und Kırche. ohannes Freiburg Herder 996 875
Musık In Geschichte und Gegenwart, Personenteil (ju1do Kassel Bärenreilter 2002 224
http.//de.wıkıpedia.org./wıkı/Solmisatıon. Eın herzlicher ank gebührt dem Kantor der€] St Stephan
In Augsburg, ermann aumann UOSB für seınen mustikalıschen Rat


